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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen um 10 / Uhr Nachmittags. 

Petersburg, 6. Februar. Ein offiziöſer 
Artikel des „Petersb. Journ.“ weiſt die gegen ⸗ 
theiligen Inſinuationen der ausländ. Preſſe zu ⸗ 
rück, betont den Werth freundſchaftl. Beziehun⸗ 
gen des Auslands, namentlich Preußens, welche 
in vielen Kriſen, in Glück und Unglück die 
Feuerprobe überlebt haben; dieſe Beziehungen 
eines guten Einvernehmens zwiſchen zwei großen 
Ländern ſeien das beſte Pfand für den Frieden 
von Europa. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 5. Feb. In der heute abgehal⸗ 
tenen Generalverſammlung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft wurde der Antrag des Ver— 
waltungsrathes bezüglich des Baues der Linie 

Poſen⸗Thorn mit einer Zweigbahn nach Brom⸗ 
berg einſtimmig angenommen. Ob als Knoten⸗ 
punkt Inowraclaw oder Pakose zu nehmen, ſolle 

der Entſcheidung der Regierung überlaſſen blei⸗ 
ben. Die Verſammlung bewilligte ferner 5000 
Thlr. für die Nothleidenden ia Ostpreußen. 

Hannover, 5. Feb. Von der Ernennung 
eines Militär⸗Gouverneurs für die Prov. Han⸗ 
nover und Heſſen⸗Naſſau, welche als angeblich 
bevorſtehend angekündigt wird, iſt hier Nichts 
bekannt. 

Dresden, 5. Feb. Das Rekrutirungsweſen 
ſoll demnächſt von Bundeswegen durch eine um⸗ 
faſſende Ausführungs verordnung zu dem Bundes» 
geſetze vom 9. Nov. v. J. betr. die Verpflich⸗ 
tung zum Kriegsdienſte nach einheitlichen Grund— 
ſätzen für das geſammte Bundesgebiet geregelt 
werden. 

München, 5. Febr. Die Königin⸗Mutter 
iſt an Rheumatismus erkrankt, das Fieber hat heute 
etwas zugenommen; die Gelenkaffection hat grö⸗ 
ßere Ausbreitung gewonnen; die letzte Nacht 
war größtentheils ſchlaflos. 

Stuttgart, 5. Februar. Die Abgeordneten⸗ 
kammer genehmigte heute das Geſetz betr. die 
neuen Eiſenbahnanlagen. Das dazu erforderliche 
Baukapital im Betrage von 36 Millionen ſoll 
im Anleihewege aufgebracht werden. 
Florenz, 5. Febr. Aus Civitaveechia wird 
die Ankunft von 3 franz. Dampfern gemeldet, 
um die zur Rückkehr beſtimmte Kavallerie und 
Artillerie aufzunehmen. Die zurückbleibenden 
Truppen werden die Stärke einer Diviſion nicht 
überſteigen. 

Bern, 5. Febr. Der preuß. Geſandte, Gen. 
v. Röder, wird morgen behufs Ueberreichung 
ſeiner Beglaubigungsſchreiben als Geſandter des 
norddeutſchen Bundes von dem Bundespräſi⸗ 
denten empfangen werden. 


Preußiſcher Landtag. 


Berlin, den 3. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes ſprachen in der Spezialdis⸗ 


8 kuſſion über $ 1 des Geſetzes betreffend die Aufſtel⸗ 


bei den König 
und koſtet die 


Freitag, den 7. Februar. 


1868. 


lung im höheren Juſtizdienſt, die Abgg. Waldeck, 
Lasker und von Guerard für die Vorlage, der Abg. 
Pelzer-Düſſeldorf gegen das ganze Geſetz, der Abg. 
Reichenſperger für die von ihm beantragte Aus⸗ 
ſchließung des Geſetzes von dem Bezirk des Appella⸗ 
tionsgerichtshofes Köln. Der Juſtizminiſter bekämpfte 
wiederholt den Zuſatz der Kommiſſion, nach welchem 
§ 1 des Geſetzes auf Fälle der Verſetzung im Wege 
der Disziplinarſtrafe keine Anwendung finden ſolle. 
Bei der Abſtimmung wird das Amendement Reichen⸗ 
ſperger abgelehnt, der 8 1 der Vorlage in der Faſſung 
der Kommiſſion nebſt dem Zuſatz angenommen. Zu 
$ 2 wird das Amendement, welches „Advokaten“ nicht 
zur Berufung in die Appellationsgerichte zulaſſen 
will abgelehnt. Zu $ 5 wird ein Amendement des 
Abg. Windhorſt, welches in Betreff der Ernennung 
zu höheren Richterſtellen die Profeſſoren aller „deut⸗ 
ſchen“ Univerſitäten mit den inländiſchen gleichſtellen 
will, abgelehnt. $ 5 wird angenommen, ebenſo 
$ 6, und in der fo amendirten Faſſung das ganze 
Geſetz. Der Finanzminiſter überreichte alsdann einen 
Entwurf, betreffend die Verwaltung der auf Grund 
der Verordnung vom 17. September 1867 beſtehenden 
Beamten⸗Wittwen- und Waiſenkaſſen und die Ver⸗ 
wendung ihres Vermögens in dend neuen Landesthei⸗ 
len. Derſelbe wird der Finanzkommiſſion überwiſen. 
Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, 
das Geſetz, betreffend die Todeserklärung von Per⸗ 
ſonen, welche an den Kriegen der Jahre 1864 u. 1866 
Theil genommen haben, findet nur eine kurze Spe⸗ 
zialdebatte ſtatt; das Geſetz wird in der Faſſung des 
Herrenhauſes angenommen. Nüchſte Sitzung Dien⸗ 
ſtag 10 Uhr. Tagesordnung Geſetz über den hanno⸗ 
verſchen Provinzialfonds. 

— Den 4. Februar. Das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchäftigte ſich heute mit dem Provinzialfonds für 
Hannover, den die Budget- Kommiſſion im Sinne 
der Regierungsvorlage als ſelbſtſtändig durch den 
Provinzialverband zu verwaltendes Vermögen mit 
500,000 Thaler Jahreszinſen gewähren will, während 
v. Kardorff nur dieſe Rente im Ordinarium des 
Etats, von Dieſt nur dieſelbe Summe als einmalige 
und außerordentliche Ausgabe bis zur Herſtellung 
gleichartiger dauernder Einrichtungen für alle Pro⸗ 
vinzen, v. Brauchitſch 100,000 Thlr. dauernd, 400,000 
Thlr. für 10 Jahre aus den Staatseinnahmen über⸗ 
weiſen will. Außerdem brachte v. Bonin (Genthin) 
heute einen ganz neuen Geſetzentwurf ein. Es mel⸗ 
deten ſich nicht weniger als 62 Redner zum Worte. 
Ref. Abg. Kanngießer empfahl aus rechtlichen und 
politiſchen Gründen den Kommiſſionsantrag, even⸗ 
tuell das Ameudement v. Kardorff. Abg. v. Binde 
(Minden) widerſprach ſeinen Ausführungen in über⸗ 
aus nachdrücklicher Weiſe, indem er die Vorſtellung, daß 
der hannöverſche Domanialfond etwas anderes jet, 
als ein Theil des gemeinſamen preußiſchen Staats⸗ 
vermögens, daß er die? Verwendung für beſondere 
provinzielle Zwecke zu tragen habe, nach allen Rich⸗ 
tungen hin beſtritt. Der Provinzialfonds ſchaffe ei⸗ 
nen Staat im Staate und ſei ein verhängnißvoller 
politiſcher Fehler, gekennzeichnet durch die Bevorzu⸗ 
gung des Stiefkindes. Der Fehler habe ſchon damit 
angefangen, daß man Oſtfriesland und Osnabrück 


hätten“, beſtärkt worden. 
ſönlich mit der Vorlage eine größere Decentraliſation, 


nicht mit der Provinz Weſtfalen vereinigte. Gegen 


den Provinzialfonds für Hannover proteſtire das 
„Suma cuique !“, das unter dem Beifall von Millio⸗ 
nen auch die Bruſt des Miniſterpräſidenten Ziere. 
(Lebhafker Beifall.) ; 

Abg. Lasker peehorreszirte die Methode des Vor⸗ 
redners mit Hannover abzurechnen, da es ſehr ſchwer 
ſei, die richtigen Ziffern feſtzuſtellen und das wahre 
Verſtändniß derſelben zu verbreiten. Dieſe Darſtel⸗ 
lung des Vorredners könne die Gefühle der hannover⸗ 
ſchen Abgeordneten nur verletzen. 

Verlin, 4. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes, in der Debatte über den hannö⸗ 
verſchen Provinzialfonds ergriffen nach dem Abgeord⸗ 
neten Lasker noch die Abgeordneten Reichenſperger 
(gegen /, Miquel (für die Vorlage) das Wort; Abge⸗ 
ordneter Stavenhagen empfahl die Annahme des v. 
Kardorfſ'ſchen Amendements (nur Rente, kein Kapi⸗ 
talfonds). Der Minifterpräfident Graf Bismarck 
empfahl die Annahme der Vorlage aus politiſchen 
Gründen. Die Regierung habe der Provinz Hanno⸗ 
ver den Uebergang aus den alten gewohnten Zuſtän⸗ 


den in ihre neue Stellung erleichtern wollen, und ſei 


in dieſer Abſicht durch den Wunſch ihrer Freunde, 
„welche ihre welfiſchen Schiffe hinter ſich verbrannt 
Außerdem wünſche er per⸗ 


als ſie bisher im Budget beſteht, anzubahnen und 
auch in den übrigen Provinzen zur Selbſtverwaltung 
überzugehen. Der Miniſterpräſident erinnerte dar⸗ 
auf an den in den öſtlichen Provinzen lange gehegten 
Glauben, daß Weſtphalen und die Rheinprovinz die 
verzogenen Schoßkinder der Regierung ſeien; in den 
Rheinlanden habe in den 30er Jahren durchſchnittlich 
kein größeres Wohlwollen für uns geherrſcht als ge⸗ 
genwärtig in Hannover; ſeitdem ſeien die Rheinländer 


geworden. Er wiederholte darauf die in der Kom⸗ 
miſſion ertheilte Zuſage, daß es die vom Könige ge⸗ 
billigte Abſicht ſämmtlicher Staatsminiſter ſei, im 
nächſten Budget auf dieſem Wege weiterzugehen und 
Vorlagen zu machen, welche jeder Provinz einen Theil 
des Budgets zur Selbſtverwaltung überweiſen. Schei⸗ 
lere der mit dem hannöverſchen Provinzialfonds ge⸗ 
machte Verſuch, ſo würde die Regierung dadurch in 
hohem Grade entmuthigt werden und nicht wiſſen, 


Nach einem Appell an die Unterſtützung jener Frak⸗ 
tion, deren Baſis der Ausdruck des Vertrauens zur 
Regierung war, ſchloß der Miniſterpräſident mit der 
Erklärung, daß die Regierung trotz aller Verſtim⸗ 
mung über die oppoſitionelle Haltung der hannbver⸗ 
ſchen Abgeordneten „im Intereſſe der geſammten 
preußiſchen Politik“ an der Vorlage feſthalte. — Die 
Debatte wurde darauf vertagt. ö t 

Bei der Fortſetzung der Berathung über den 
hannöverſchen Provinzialfonds ſprach zunächſt Regie⸗ 


fonds ruhenden Anſtalten der Provinz Irren⸗„Blin⸗ 
den⸗u.a. Anſtalten) als Staats einrichtungen. Abg. v. 
Kardorff vertrat mit vielem Eifer fein Amendement, 
ſtatt des Kapitals die Rente zu gewähren. „Suum 


cuique“: d. h. dem Staate das Kapital, der Provinz 


die Rente. — Gr. Bismarck kam auf den angeblichen 
N v9, 


durch fortgeſetzte gute Behandlung aber gute Preußen 


ob ſie auf dieſem Wege werde fortſchreiten können. 


rungs⸗Kommiſſar Küſter über die auf dem Domanial⸗ 


r 


kilunn. 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerstiong- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
l. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Widerſpruch zurück, in dem er ſich zum Miniſter des 

Innern in der Frage der Decentralifation befinden 
855 ſoll. Dieſer Widerſpruch exiſtire nicht, da das Staats⸗ 
miniſterium in der Hauptfrage durchaus einig ſei⸗ 
Viielleicht denke der Miniſter des Innern in Bezug 
N auf die unbeſoldeten Ehrenämter ſkeptiſcher als er 
8 (der Min.), doch das ſeien Fragen der Erfahrung 
TB und vielleicht würde es beſſer fein, ftatt jener Ehren⸗ 
5 ämter den unabhängigen provinziellen Körperſchaften 
ſachkundige, von ihnen gewählte Beamte beizugeben. 
Be Was aber unmöglich fortdauern dürfe, daß ſei der 
Se jetzige Zuſtand, wo über jeden Zaun, jede Brücken⸗ 
5 bohle durch fünf Inſtanzen bis nach Berlin gegangen 
wird, und ſchließlich die Bezirksgensdarmen und die 
Geheimen Räthe, dieſe beiden äußerſten Pole, die 
ö Kraft der Entſcheidung beſitzen. Um darin Remedur 
& zu Schaffen und wirklich zu decentraliſiren, wird das 
8 Staatsminiſterium keinem Wunſche, keiner Belehrung 
37 des Hauſes unzugänglich fein. (Beifall.) — Darauf 
Ex machte Abg. Oppermann mit derbem Humor unter 


großer Heiterkeit des Hauſes die Anſprüche Hanno⸗ 


— 

* vers auf ſeinen Fonds geltend. Alsdann entwickelte 
5 Abg. Waldeck ſeine Rechtsanſchauung, welche ein 
Raeecht ſelbſtändiger Verwaltung für eine einzelne Pro⸗ 


vinz nicht zuläßt und von einem Decentralifationsplan 
in erſter Reihe verlangt, daß er für alle Theile gilt 
1 und als ein Ganzes vorgelegt wird. — Graf Bis⸗ 
® marck erklärte ſich mit dem Decentraliſationsplan des 
5 Vorredners ausnahmsweiſe einverſtanden und ſtellte 
die Vorlage als einen Theil und erſten Anfang der 
Ausführung des Planes dar. 

Br: Parlamentariſche Nachichten. 

— Der vom Abg. v. Hoverbeck eingebrachte An⸗ 
trag, betreffend den Steuererlaß in Oſtpreußen, hat 
nur die bedingte und theilweiſe Zuſtimmung der 

Staatsregierung gefunden, inſofern ſie dem Steuer⸗ 
erlaß nicht den allgemeinen Charakter geben will, den 
der Antrag verlangt; dagegen glaubt ſie durch Ent⸗ 
ſcheidung über das Bedürfniß in jedem einzelnen 
Fall dem Zweck des Antrages genügen zu können, ohne 
ihr Prüfungsrecht durch einfache Annahme des An⸗ 

trages aufzugeben. Dem Vernehmen nach findet 
deshalb eine Verſtändigung zwiſchen dem Antragſteller 
und der Staatsregierung über eine Erklärung im 

obigen Sinne ſtatt, welche die letztere im Hauſe der 
Abgeordneten abgeben will. — Geſtern traten Abgg. 
aus der Prov. Preußen zuſammen und hörten die 
Vorſchläge der von denſelben ernannten Commiſſion. 
Es wurde beſchloſſen, eine Deputation von ſechs 
Mitgliedern mit dem Präſidenten v. Forckenbeck zu 
den Miniſteru des Innern, der ausw. Angelegen⸗ 
heiten und der Finanzen zu entſenden und dieſen 
vorzuſchlagen, einen Credit von 5 Mill, ſelbſt auf 
dem Wege der Anleihe, zu fordern, um davon Saat⸗ 
getreide anzukaufen, 1 Mill. Thlr. darauf zu verwen⸗ 
den, überall helfend beizuſpringen, nicht bloß in der 
Provinz Preußen, ſondern überall da, wo der Noth⸗ 
ſtand und gleichzeitig die Leiſtungsunfähigkeit der 
ſchon erſchöpften Kreiſe nachgewieſen iſt, hierüber und 
über die Vertheilung des Staatgetreides eine provin⸗ 
zialſtändiſche Commiſſion befinden zulaſſen, endlich 
aber den Antrag Koſch auf Erweiterung der Darlehns⸗ 
kaſſen, um auch an Handwerker ꝛc. Darlehn geben 

zu können, wärmſtens zu befürworten. — In der 
konſervativen Fraktion hat, wie die „N. Pr. Zig.“ 
mittheilt, ſich vorgeſtern die Majorität für das 
Dieſtſche Amendement zu dem Geſetz über den Pro⸗ 
vinzialfonds entſchieden, welches vorerſt nur im Budget 
für 1868 den Betrag von 500,000 Thlr. als einmalige 
und außerordentliche Ausgabe bewilligen will. Außer⸗ 
dem liegt der Kommiſſionsantrag, welcher dem Ge, 
ſetzentwurf zuſtimmt, und das bekannte Amendement 
der Freikonſervativen vor. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


— Die Konferenzen der Schulmänner des nord⸗ 
deutſchen Bundes, die ſeit Eröffnung derſelben täglich 
ſigttgefunden haben, find am 1. d. Mets. geſchloſſen. 
Der Kultusminiſter erſchien in der Schlußſitzung ⸗ 
Es iſt, wie offiziös berichtet wird, die Wiederholung 
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ſolcher Konferenzen zur Beſprechung von Schul⸗An⸗ 
gelegenheiten nach Maßgabe der Bedürfniſſe und 
Intereſſen des norddeutſchen Bundes in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— In den nächſten Tagen wird der belgiſche 
General⸗Poſt⸗Direktor zu Verhandlungen hier er⸗ 
wartet. Derſelbe wird von den Direktoren für das 
Poſt⸗ und Eiſenbahnweſen Belgiens begleitet fein. 
Es handelt ſich um eine Reviſion der beſtehenden 
Beſtimmungen über den Fahr- und Briefpoſtverkehr 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Belgien. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon hat das ihm 
überwieſene Dotationscapital von 300,000 Thlr. zu 
einer Familienſtiftung unter dem Namen „v. Roon'ſche 
Familienſtiftung gewidmet, welche, nachdem ſie von 
dem K. Stadtgericht hierſelbſt, als Stiftungsbehörde, 
beſtätigt worden, auch die Sanction des Königs 
erhalten hat. — Der Herzog von Naſſau hat die 
Gehälter ſeiner Beamten erhöht. — Unſere Mittel 
erlauben ihm das. 

Dresden, 1. Febr. Ein bei der zweiten Kammer 
eingebrachter Geſetzentwurf ſpricht ſich für die Auf⸗ 
hebung der Todesſtrafe und der Prügelſtrafe aus. 
Eine andere Vorlage bezweckt, die politiſchen Verge⸗ 
hen auch auf Gewaltangriffe gegen die Selbſtſtändig⸗ 
keit und die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
auszudehuen. 

Poſen, 1. Fbr. Erzbiſchof Graf Ledochowski hat 
kürzlich angeordnet, daß die Geiſtlichen ſich bei Aus⸗ 
theiluug des heil. Abendmahls der lateiniſchen Sprache 
bedienen ſollen. Hiergegen find, wie der „Dz. pozn.“ 
meldet, Geiſtliche des Schrodaer Dekanats vorſtellig 


geworden. : 
Itzehoe, 31. Jan. In der heutigen Sitzung des 


Schwurgerichts legte der des achtfachen Mordes ſowie 
der Brandſtiftung angeklagte Timm Thode ein un⸗ 
umwundenes Geſtändniß ab, und fand deshalb die 
Urtheilsfällung mit Ausſchluß der Geſchwornen ſtatt. 
Das Gericht verurtheilte den Angeklagten zum Tode. 
Hannover, 2. Fbr. Faſt gleichzeitig mit dem Ab⸗ 
zuge der hannoverſchen Legion von der Schweiz nach 
Straßburg hat hier das heimliche Entwiſchen junger 
militairpflichtiger Leute in auffallender Weiſe zuge⸗ 
nommen, To daß ein Connex zwiſchen fernen und 
dieſen Thatſachen ſchwerlich zu verkennen iſt. Aus 
der Stadt Hannover ſind in den letzten Tagen ein 
Schreiber, mehrere Kaufmanns⸗ und Handwerkslehr⸗ 
linge, Knechte ꝛc. verſchwunden, in den Nachbarämtern 
ſoll ein erheblicher Theil der Militairpflichtigen aus 
den Geburtsjahren 1843—45 fehlen. Von den Reſer⸗ 
viſten, welche geſtern hier zu vierwöchentlichen Uebun⸗ 
gen bei dem 16. und 53. Regiment eintreten ſollten, 
iſt eine nicht unerhebliche Zahl gar nicht angekommen. 
Auch Reſerviſten, welche ſchon das Exerzitium im 
preußiſchen Reglement durchgemacht, verlaſſen bei 
Nacht ihre Familien und ſuchen nach Hietzing oder 
Straßburg zu gelangen. — An welfiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Emiſſären ſoll es in letzter Zeit in unſerer 
Provinz nicht gefehlt haben; bei Gelegenheit der 
letzten hieſigen Ledermeſſe ſollen Perſonen im Koſtüm 
von Lederhändlern geſehen ſein, die vor der Okkupation 
nur in Offiziers⸗Uniform erſchienen. Die Sicher⸗ 
heitsbehörden entfalten unter dieſen Umſtänden eine 
große Thätigkeit, doch wird es ihnen bei den hieſigen 
Verhältniſſen ſchwer fallen, den Hauptagitatoren auf 
die Spur zu kommen. 
— Die flüchtigen Hannoveraner, welche aus der 
Schweiz nach Frankreich geführt ſind, ſollen, wie der 
„H. M. Z.“ aus Berlin geſchrieben wird, zur päpſt⸗ 
lichen Fremden⸗Legion angeworben werden. — Den 
diesſeitigen Auswanderungs⸗Unteragenten iſt die Er⸗ 
laubniß zur Fortführung ihres Geſchäftes unter der 
Bedingung ertheilt worden, daß ſie keine Verträge 
nach Braſilien abſchließen. — Die Revolverkanone, 
die als Kugelſpritze im vorigen Jahre zu ſo argem 
Lärm verführte, iſt in einem ſehr niedlichen Exemplare 
von Frankreich her als Gabe für den Nothſtandsbazar 
im Schloſſe zu Berlin eingeliefert und in Ruheſtand 
gebracht worden — ein Einfall von der feinſten 


Bosheit. 
Oeſterrei 


ch. 
— Der in Linz verſtorbene Schulrath und 
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Schriftſteller Adalbert Stifter war 1806 zu Ober⸗ 
Plan in Böhmen geboren; der Sohn eines Lein⸗ ea 
webers, brachte er feine Jugend mit Viehhüten zu. 
Durch Verwendung eines hohen Gönners kam er > 
auf die Benedictinerſchule zu Kremsmünſter; 1826 
bezog er die Wiener Univerſität; nach vollendeten 
Studien ward er Lehrer des Fürſten Metternich, des 
jetzigen Botſchafters von Paris. Seit 18as wohnte 
Stifter in Linz. Die letzten Jahre ſeines Lebens 
band ihn ein chroniſches Uebel meiſt an Zimmer und 
Bett. Als Schriftſteller trat er zuerſt 1840 auf. 
Seine Werke: Studien, Bunte Steine, Nachſommer 
und Wittiko, ſichern dem Dichter, der wie keiner die 
kindliche naive Seite des Menſchenherzens zu erfaſſen 

gewußt, eine bleibende Stelle in unſerer Attergtur 


Frankreich. 9 


Paris. Der Kaiſer, ſchreibt man der „K 3.“ ift 
äußerst gereizt. Ueber feine eigentlichen Ideen und 
Projecte läuft jedoch jehr wenig um, und man weiß 
nur, daß er die Vorbereitungen des Kriegsminiſters 
aufs eifrigſte unterſtützt, während er auch zu gleicher 
Zeit Befehl ertheilt, bei jeder Gelegenheit zu ſagen, 
daß er den Frieden aufrecht zu erhalten wünſcht. So 
bringt denn auch der Abend⸗Moniteur wieder ein ſehr 
friedliches „En tete“ an der Spitze feiner Wochen⸗ 
Rundſchau, was aber den Kaiſer nicht verhinderte 
den Baron Brenier, den Bank⸗Gouverneur Rouland 
und den Vice-Admiral Bouet⸗Willanmez wegen ihrer 
patriotiſchen (d. h. kriegeriſchen) Reden im Senate 
beglückwünſchen zu laſſen und ſich äußerſt heftig ge⸗ 
gen Michel Chevalier auszulaſſen, der ihm übrigens 
ſchon wegen ſeiner Angriffe gegen Herrn Haußmann 
ein Dorn im Auge iſt. — Die Gerüchte von repub⸗ 
likaniſchen Wühlereien in Paris, ſchreibt man der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ werden mit Unrecht von der 
deutſchen Journaliſtik auf die leichte Achſel genommen, 
denn es mag zwar immerhin richtig fein, und kann 
von hier aus nicht beſtritten werden, daß die zu 
Ende vergangener Woche in Paris im Umlauf gewe⸗ 
ſenen geheimen Flugſchriften nichts Anderes waren, 
als das Produkt thatendurſtiger Agenten der gehei⸗ 
men Polizei, aber nach ſehr verläßlichen Mittheilun⸗ 
gen aus der franzöſiſchen Hauptſtadt gewinnen die 
Gegner des Kaiſerreichs bei den Maſſen immer mehr 
Boden, und eine gewaltſame Erbebung im Verlauf 
der Sommermonate wird von wohlunterrichteten Per⸗ 
ſonen ganz und gar nicht für unmöglich gehalten. 
Der Ausgang eines derartigen Verſuchs iſt allerdings 
noch ſehr fraglich; aber es iſt bezeichnend, daß hier 
und in andern Hauptſtädten bereits die Frage in Er⸗ 
wägung gezogen wurde: welche Haltung Angeſichts 
eines Syſtemwechſels jenſeits des Rheines anzune h⸗ 
men wäre. Erwünſcht würde eine derartige Eventua⸗ 
lität, für jetzt wenigſtens, hier Niemandem kommen, 
und wenn ich in meinem letzten Schreiben gemeldet 
habe, daß Preußens Politik zunächſt weſentlich durch 
Rückſichten auf conſervative Principien beſtimmt fein 
dürfte, fo ſollte darunter auch gemeint fein, daß die 
preußiſchen Staatsmänner auch außerhalb der deut 
ſchen Grenzen den revolutionären Elementen Hemm⸗ 
niſſe entgegenzuſetzen und die Stellung der beſtehen⸗ 
den Autoritäten zu erleichtern beſtrebt ſind. Dieſe 
auf Aufrechterhaltung des status quo zielenden Inten⸗ 
tionen ſind indeſſen durch die Ankündigung der neuen 
franzöſiſchen Anleihe einigermaßen beirrt worden, da 
trotz der detaillirten Ausführungen des Hrn. Magne 
der Fall nicht unmöglich ſcheint, daß die franzöſiſche 
Regierung nur deshalb bedeutende Baarmittel an⸗ 
ſammelt, um in dem Augenblick, in welchem die Gäh⸗ 
rung von unten auf zu bedrohlich würde, durch Ent⸗ 
feſſelung des Chauvinismus ſich einen, wenn auch nicht 
freiwillig gewählten, Ausweg zu ſchaffen. Jedenfalls 
wird die ſeit dem Sylveſtertag ſo zärtliche Sprache 
der officiöſen Pariſer und Berliner Organe demnächſt 
einem etwas kühleren Tone Platz machen, wovon Sie 
bald Gelegenheit haben werden, ſich zu überzeugen. 
Der Componiſt Offenbach hat von ſeinen Opern an 
Tantieme eine jährliche Einnahme von etwa 40,00 8 
Thlrn.; dennoch wurde in Paris Beſchlag auf ſeine 
Tantiöme für ſeine Oper „Robinſon Cruſos⸗ gefegt EN 
wegen Schulden! 4 


* 


— 


* Niederlande, Belgien, Luxemburg. 


bemerkt dazu: 


fälle, bis man an einem ſchönen Morgen die Ent: 
deckung machte, daß ein tieferer Sinn dieſen Schein⸗ 


comödien zum Grunde lag.“ 
Rußland und Polen. 


Von der polniſchen Grenze. Wir durchleben auch 
hier — ſchreibt man der „Kreuzztg.“ — einen wenig 
erfreulichen Winter. Das Beſte iſt, daß wir Schnee 
und Froſt haben. Unſere Hauptfrucht, der Weizen, 
bat eine Ernte weit unter mittelmäßig ergeben und 
Dabei 

wachſende Steuern. Auf einer Fahrt nach Lodz ſah 
ich neulich ſchon Vieh und Schafe auf der Weide, 
was einen traurigen Anblick gewährte. Man hat 
eben nichts mehr, um ſie im Stall zu füttern. An 
der andern Seite der Weichſel, nach Nordoſten zu, 
{ ſoll es freilich noch ſchlimmer fein. Wir intereffiren 
uns hier ſehr für eine zu bauende Bahn Poſen⸗ 
Kutno, doch zweifle ich, daß ſie gelingt, da die Negie⸗ 
zung keine Zinsgarantie leiſten will. Auch Lyl⸗Big⸗ 
lyſtok ſcheint zweifelhaft, da zu viele Stimmen in 


ne A 
K 


die Ausſaat iſt faım davon zu beſtreiten. 


| Rußland ſelbſt dagegen find. 


Provinzielles. 

Geiſtiger Rothſtand. Man ſchreibt der Volks⸗ 
Zeitung aus Oſtpreußen: Die in Ihrer Zeitung 
mitgetheilten „Zeichen geiſtigen Nothſtandes haben 
in gewiſſen Kreiſen ein recht reges Intereſſe gefunden, 
ſo daß ich wohl annehmen darf, folgende Lehrprobe 
eines höher geſtellten Geiſtlichen werde den Freunden 
der Wiſſenſchaft nicht ganz geichgültig ſein. — In 
derer Kirche zu W. hielt der genannte Herr feine jähr⸗ 

liche Reviſion ab. Unter Anderm fragte er die 
Schüler: „Was heißt das, Gott iſt ein eifriger 
Gott?“ Da keine Antwore erfolgte, entſpann ſich 
folgende Unterredung: Revif.: Kinder, habt ihr 
ſchon einmal Feuer geſehen? Kinder: Ja! Revf.: 
Wo? Die Kinder bezeichnen die Orte. Revif.: 
Wie brennt denn das Feuer? Kinder: Hell, roth, 
groß, klein, langſam, ſchnell zꝛc. (krine Antwort befrie⸗ 
digt). Reviſ.: Was ſagen die Leute wie brennt 
\ das Feuer? — Die Kinder ſehen ſich betroffen an 
und ſchweigen, nur ein kleiner verſchmitzter Bauern⸗ 
junge zuckt mit der Hand. Der Reviſor bemerkt's 
und ermutbigt ihn: Du, mein Sohn, wirſt mir's 
wohl ſagen? Knabe (ſchelmiſch lächelnd): Wie 'ne 
»ilde Katz. So bezeichnet hier der Volksmund das 
ſchnelle Umſichgreifen der Flamme beim Brande 
trockener Strohdächter.“ Reviſ.: Richtig! So 

iſt Gott! 

Aus Schirwindt, wo große Noth herrſcht, berich⸗ 
tet die „K. H. Z.“: In verfloffener Woche erwürgte 
Ae Juſtfrau auf einem benachbarten Gute ihr 3 ½ 
Aar altes Töchterchen und gab als Motiv dieſer 
1 ruchloſen That an, daß ſie das Kind zu ſehr liebte, 
um es der Qual eines langſamen Hungertodes preis 
in geben. 


'E kn Lokales. 
b Ordentliche Stadtverordneten-Sihung am 5. d. M. 
3 4 — Herr Kroll, Vorſitzender; — im anzen 24 Mit⸗ 


EN 


1 


Luxemburg. Vor einigen Tagen wurde Luxem⸗ 
burg in nicht geringe Aufregung verſetzt durch das 
plötzliche Aufflattern einer franzöſiſchen Flagge an 
einer hervorragenden Stelle der Stadt. Die Ein⸗ 
wohnerf erſchreckt, daß fie. über Nacht heimlich an 
Frankreich verkanft worden, liefen in großer Beſtür⸗ 
zung zuſammen; es ſtellte ſich aber heraus, daß ir⸗ 
gend ein Schalk ſich mit den guten Luxemburgern 
einen Scherz erlaubt hatte. Der „Morning Adver⸗ 
tiſer“, welcher ohnehin dem Kaiſer Napoleon nicht 
hold iſt und ihm allerlei finſtere Pläne unterſchiebt, 
„Es ſollte uns gar nicht wundern, 
wenn in den kommenden Monaten ähnliche Streiche 
ſich öfter wiederholten, um Aufregung hervorzurufen 
und das Volk an den Gedanken der Transferirung 
Luxemburgs an Frankreich zu gewöhnen. Als Savo⸗ 
ven und Nizza an Nopoleon ausgeliefert werden ſoll⸗ 

ten, wurden von Agenten unter dem Befehle Pietris, 
des bekannten Chefs der bonapartiſtiſchen Polizei, 
dieſelben halb⸗kindiſchen Spiele getrieben. Eine Zeit 
| lang lachte man verächtlich über die närriſchen Ein⸗ 


ferner ihr Vertrauen ſchenken 


— 


glieder anweſend. . Vom Magiſtrat Herr Stadt⸗ 


rath Hoppe, 
Der 
zu den Koſten der 


von 300 Thlr. bewillige. 


dem Diner und 100 
gegenwärtigen Schüler verwendet werden. 
gehender Debatte gewann 
daß der Beitrag, wenn 
werden ſolle, zu gering ſei, und 


500 Thlr. 


Magiſtrats und 3 der 
(die Herren Schirmer, Mallon, Dr. Meyer) 
Vet = Comité des 
Verbindung treten. — Dem 
1867 eine 5 von 2 Thlr. bewilligt. 
Marktbuden ha 


acht, mithin betru 
22 Sgr. — Dem Hilfsförſter 
nach dem Antrage der Forſt⸗ 


von 15 Thlr. pro 1867 gewährt. 


ausgeführt werden fol. Die Verf. 


auch genehmigt, daß dem j 
Gebäude gehört, die erforderlichen Baugelder 
der ſtädt. Feuer⸗S . 

Verſ, nimmt von der Anzeige des 
erſucht aber denſelben, da 


im Allgemeinen, wie ſpeciell mit 
Verhältniſſe der Weichſelbrücke, deren 
und zwar ſtarke N 
Sicherheit zu beſorgen ift, 


die Thatſache erinnert, daß der M 
laſſung ſeitens des Finanz⸗Fiskus 
Ankaufs des dem K. Haupt ⸗Zollamte 


Hinterhauſes, welches bekanntlich wegen Baufällig 


vor einigen Jahren abgetragen werden mußte, ver⸗ 
Das Kaufgeſchäft seriätug ſich, wie 

daß 
N e iſtrat 
10 nicht annehm bar erachtete. Die Verf. erſucht den 
Magiſtrat, ihr die in dieſer Angelegenheit mit dem Fis⸗ 
kus gepflogenen Verhandlungen zur Kenntnißnahme zu⸗ 


handelt 
der 
der 


abe. 
err Magiſtratsvertreter mittbeilte, daran, 
Fiskus Bedingungen ſtellte, welche der M 


zuſenden. — Als Pacht für die Ufergelderhebung i. 
J. 1868 hat Herr Abrah. Elkan als Meiſtbietender 
2225 Thlr. (42 Thlr. weniger als 1867) geboten und 
wird ihm der Zuſchlag ertheilt. — Für die ſtädtiſche 

iſcherei bei Schmolln v. 1. April 1868 bis dahin 1869 
hat Herr Pozneiski nebft 2 Genoſſen ebenſoviel wie 
um v. J, nemlich 3 Thlr. geboten. Der Zuſchlag 
wird ertheilt. — Die Bedingungen De Verpachtung 
des ſtädt. Holzplatzes vor dem Jato 8-Thor vom 1. 
April 18681871. werden genehmigt. — In geheimer 
Sitzung wurden zwei Darlehnsgeſuche, ſowie zwei 
perſönliche Geſuche erledigt. ’ 

. Für Oſtpreuſen. Von dem Propzinral⸗ Comité 
für den Nolhſtand in Oſtpreußen geht der „Danz. 
Ztg.“ folgende Zuſchrift zu: „Nachdem wir von ei⸗ 
nem Erlaß des Herrn Miniſters des Innern an die 
Oberpräſidenten Kenntniß erhalten haben, nach wel- 
chem die Letzteren erſucht werden, dahin zu wirfen, 
daß die eingehenden, zur Linderung der Noth Oft: 
preußens beſtimmten Gelder, ſofern ſie nicht für die 
in Berlin beſtehenden Central ⸗Comite's beſtimmt 
find, in die Hand des Hrn. Oberpräfidenten Eichmann 
den, fühlen wir uns zu folgender Erklärung ver⸗ 
anlapt: 


„Der Herr Ober- Präfident Eichmann iſt nicht 
Mitglied unferes Comte, wie überhaupt daſſelbe 
in keinerlei Beziehung zu den Behörden ſteht. nfe= 
rer Meinung nach ſollte die K. Staatsregierung ihre 

ehörden benutzen, wo ſie aus ihren eigenen Mitteln 
. bewilligt, auf die Privatwohlthätig⸗ 
keit aber nur inſofern einwirken, als ſie derſelben 
alle Hinderniſſe aus dem Wege räumt und ſie dur 
Gewährung von Portofreſheit und Frachterlaß au 
den Staats⸗Eiſenbahnen fördert. Die Pripatwohl⸗ 
thätigkeit, der es ef allein zu daß 
in unferer Provinz nicht bereits Taufende dem Hun⸗ 
ger und Elend erlegen find, vermag nur dann ihr 

ohes Ziel zu erreichen, wenn fie ſich ihrer eigen en, 
aus freier Vereinsthätigkeit hervorgegangenen 
Organe bedient. So erwarten wir denn auch zuver⸗ 
fichtlich, daß die geehrten Hilfs⸗Comite's und Zeitungs⸗ 
Repactionen in Deutſchland, die uns bisher ſo bereit⸗ 
willig durch reiche Gaben unterſtützt ha en, uns auch 
und uns hierdurch in 


S ie 


Magiſtrat ftellt den Antrag, daß die Verſ. 
r Feſtfeier des dreihundertjährigen 
Jubiläums des hieſigen Gymnaſiums einen Beitrag 
Von der Summe ſollen 
100 Thlr. zur Ausſchmückung und Beleuchtung ac. des 
Rathhausſaales und der anſtoßenden Locale, wo das 
Feſt⸗Diner am Sonntag, den 8. März, ſtatthaben 
wird, 100 Thlr. zur Uebertragung der Ehrengäſte bei 
Thlr. zu Feſtlichkeiten für die 
Nach ein⸗ 
die Verſ, die Ueberzeugung, 
die Seien eine würdige 
} ; ewilligte daher aus 
Communalfonds einen Beitrag bis zur Höhe von 
ö Die Verwendung dieſer Summe wird 
einem Comité anvertraut, welchem 3 Mitglieder des 
Vale, Pr Bee) angel 
N | angehö⸗ 
zen. Dies Comité ſoll auch in Verbindung mit dem 
Gymnaſial⸗Lehrer⸗Collegiums in 
f ı m Herrn Janotte wird für 
die Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Marktbuden 5 J. 
ie 
en im v. J. eine Einnahme von 90 
Thlr. gewährt und eine Ausgabe von 25 Thlr. 8 Sgr. 
die Nettoeinnahme 64 Thlr. 
errn Hartwig wird 
eputation aus den 
Ueberſchüſſen der Forſtverwaltung eine Gratification 
ö Der Magiſtrat 
zeigt der Verf. an, daß der Ausbau des Hinterhauſes 
des Artushofes, Altſtadt Nr. 181, in dieſem Jahre 
) hat zu dieſem 
Ausbau ſchon früher ihre Fuſtimmung ertheilt, ſowie 
Artusſtift, welchem 4 0 

u 
oeietät geliehen werden ſollen. Die 
Magiftrats Notiz, 
ſelben, daß der beregte Ausbau in 
Anbetracht der zeitigen bes ul Su der Commune 

1 


ückſicht auf die 
bie Beſchädigung, 
feen durch den Eisgang mit 
0 1 iſt, bis auf Weiteres vertagt 
werde, Bei Gelegenheit dieſer Debatte wurde auch an 
agiſtrat auf Veran⸗ 
mit dieſem wegen 
MR gen 

eit 


den Stand ſetzen werden, das von uns unter fo: 
e Anſpicien be 
ortſetzen zu können. & 
Provin 


und Schatzmeiſter Herr F. Wien (in Firma 
Caſtell) ebendaſelbſt. 

Comite's allgemeine Beachtung 
That ein ſehr eigenthümliches 


Miniſters, die durch 


inden. 


triren zu wollen, während ein Privat⸗ 
das ſich bereits bewährt hat. 


Es ſcheint, als w 
der Herr 


Miniſter wirklich der Meinung ift, da 


Verhalten der Staatsbehörden in der Nothſtandsfrage 
fei ein ſolches geweſen, daß die Bürger keinen ſehu⸗ 
könnten, als denſelben die Ver⸗ 

i n. Im Lande 
n er. Man hält die Privat⸗ 
Comite's für beſſer qualificirt für dieſen Zweck und 
wird daher dieſen und nicht den Staatsorganen die 


licheren Wunſch haben 
wendung der Beiträge zu übertragen. 
denkt man anders darüber. 


Privatbeitrgäe überweiſen. 


.— Oflbahn. Laut Bekanntmachung der Königl. 
Direction der Oſtbahn werden fortan lebende und 
friſche Fiſche bedingungslos ſowohl mit den Perfonen⸗ 
als Eilzügen zum einfachen, jedoch bei der 8 N 

exner 
indet verſuchsweiſe fortan der Transport von ua 


u entrichtenden Normalfrachtſätze befördert. 
Fiſchen in Körben oder Kiſten von höchſtens 50 P 


wicht gegen Zahlung der Eilgutfracht mit den 


n ue von und nach allen Stationen der O 
bahn, auf welchen die Courierzüge ea Nac 
a 


anhalten, inſoweit ſtatt, als der Raum im 


allen 


2 


auß 
ſolchen zuläßt oder derſelbe ohne W 15 
rue 

gab 
n ſaale ein 
preußen, 


Verſpätung des betreffenden Zuges ſonſt ausführ 
. uſikaliſches. Am Mittwoch, den 5. d., 

die hieſige Regiments⸗Capelle im Art 

Concert zum Beſten der Nothleidenden in 

welches ſehr beſucht war. 


Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt der Er 
ern⸗ 
Geſellſchaft . 55 zu kommen und von Ende Mai 


tor des Danziger Stadttheaters mit ſeiner 


bis Ende Juni zu verweilen. f 

„ pp Cheater. Am Sonntag, den 9. de, kommt 
hier die neuſte Poſſe mit a „So muß es kom⸗ 
men“ von W. Mannſtädt zur Aufführung. 7 5 
bat in Berlin unendlich gefallen, das beweiſen 55 
die vielen Wiederholungen, die fie dort erlebte. x 


1 daß . Stück auch hier auf die Lachmus⸗ 


eln der Theaterbeſucher ſeine gute Wirtung ausüben 
wird und wünſchen nur, das Publicum möge durch 
regen Beſuch die Beſtrebungen der Direction, uns 
ſtets Neues vorzuführen, anerkennen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 6. Februar cr. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 385˙¼ 
Warſchau 8 Tagge 8472 
PH Pfandbriefe 4% 58/8 

eſtpreuß. do. 4% . . 820/8 
Poſener do. neue 4% 84770 
Amerikaner 76¼ 
Oeſterr. Banknoten 85778 
Italienen 4378 

Weizen: 

1 Februar Do 
oggen: 

1 1 9125 77 
Februar 77½% 

1 1 12 55 
Frühjahr 78 

Rüböl: 72 
Feb 10% 

rühjahr 78 

Spiritus: f feft, 
Ken a 19½ 
1 19/8 

rühjahr 2 20 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Ehorn, den 6. Februar. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 85 ¼—858 5, gleich 117½—117½¼ 0%. 


Thorn, den 6. Februar. 


Weizen 118— 123 pfd. holl. 90— 94 Thlr., 124/260 


128 pfd. holl. 90— 10d Thlx., 129/30/31 pfd. 102106 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualit 2 Thlr. 
über Notiz. 


Roggen 112117 pfd. holl. 6468 Thlr., 118-128 


pfd. 69—72 a per 2000 Pfd., ſchwerere Quali⸗ 
über, de 


tat 1 Thlr. 
Erbſen, Futterwaare 58—60 Thlr., gute Kocherbſen 
62—66 1215 per 2250 2 red en 
Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 


ji Verbindung, ſchreiten überall ſchnell, wo 

es die Noth gebietet, helfend ein und ſuchen uns der 

n Unparteilichkeit zu befleißigen, wie das auch 

ereits von den Berichterſtattern auswärtiger Hilfs⸗ 

Comite s anerkannt iſt.“ — Vorſitzender des Prodinz⸗ 

Comite's iſt Commerzienrath Stephan in n Gn i 
rn 


Hoffentlich wird dieſe Aufforderung des Provinz⸗ 
8 iſt in der 
orhaben des Herrn 
i g rivatſammlungen aufgebrachten 
Beiträge in der Hand des Oberpräfidenten concen⸗ 
omitee exiſtirt, 


* 


un 


onnene Liebeswerk mit Erfolg 
ir ſtehen jetzt mit der ganzen 


Danzig, den 5. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen 112 — 121ſſpfd. von 91 — 957½ Sgr. pr. 
815/ Pfd. 
Gerſte, kleine 103-108 pfd. von 63—67 Sgr. pr. 
72 Pfd. Gerſte, große 106-116 pfd. von 64—68 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 73-85 Sgr. pr. 90 Pfd. 
Hafer 4547 Sgr. pr. 50 Pfd. 
Spiritus nichts gehandelt. 
Stettin, den 5. Februar. 
Weizen loco 90103, Frühj. 100. 


Roggen loco 76—79, Frübl. 78%, Mai⸗Juni 78¼. 


Rüböl loco 10 ¼, Febr. 10½2 Br., April⸗Mai 10¼. 
Spiritus loco 19, Febr. 19, Frühj. 20%/ı2. 
—— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 6. Februar. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 3 Zoll. 
—— 


Juſetrate. 


Bekanntmachung. 

Die Zinſen des Maurermeiſter Poeſch'ſchen 
Legats im Betrage von 364 Thlr. ſind nach der 
teſtamentariſchen Beſtimmung und dem Regulativ 
durch das unterzeichnete Directorium vertheilt 
und am 24. December v. J. an 227 arme 
Perſonen durch die Bezirks⸗Armen⸗Deputirten 
bezüglich durch die Hospitals⸗Vorſteher gezahlt 
worden, welches wir hiermit zum Andenken an 
den Geber dankend bekannt machen. 

Thorn, den 3. Februar 1868. 


Das Armen-Directorium. 
So eben erſchien bei Ernst Lambeck: 


Zwei Prediglen, 


die erſte gehalten am Sylveſter⸗Abend des 

a Jahres 1866; 

die zweite beſtimmt für das neue Jahr 1868. 
Herausgegeben 


Ferdinand Gonell, 
Gymnaſiallehrer und Predigtamts⸗Caudidat. 
: Preis 4 Sgr. 
(Der Betrag iſt zur Linderung des Nothſtandes 
in unſerer Stadt beſtimmt.) 


Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 

Wieder neu gedruckt und wieder vorräthig iſt die 
vergriffene Auflage des wohlfeil in Lieferungen er⸗ 
ſcheinenden Werkes: 

Maria Stuart. 
Jedes Heft 4 Sgr. 
Prospect. - 

Im glänzenden Gewande einer feſſelnden Exzäh⸗ 
lung ſchildert Ernſt Pitawall das herrlichſte Weib, 
wie es gelebt und geliebt, wie es gelitten im Kerker, 
wie ihr ſchönes Haupt, getrennt vom Rumpfe durch 
das Schwert des Henkers, herniederroht vom Blut⸗ 
gerüſt. — 3 ee Prämien erhält jeder Abon⸗ 
nent des Werkes „Maria Stuart“, nämlich: 1) Maria 
Stuart bei der Nachttoilette überraſcht. ) Maria 
Stuart's n Vermählungsfeier. 3) Maria 
Stuart's letzte Augenblicke. 8 
Dies intereſſante und ſpannende Werk iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben, insbeſondere in oben⸗ 
genannter Buchhandlung. 


Halb-Havanna-Cigarren, 
1000 Stück 15 Thlr. 


rens, 
Helle Farben billiger, Carl Reiche. 


7 14 Fl. für 1 ; 
Apfelwein, ate 15 30 Vet, 205 
Thlr.; Borsdorfer⸗, ganz vorzüglich, 10 Fl. 

1 Thlr. Anker 3½ Thlr. exel. Fl. und Gebinde. 
(Wiederverkäufern Rabatt.) 
Berlin. F. A. Wald, Mohrenſtr. 37a. 


5 Sgr. 


8 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 


Pracliſches 


Thorner Kochbuch 


für 
bürgerliche Haushaltungen. 
Buverläffige Anweijung 
zur 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Haus wirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
i Früchte, Bäckereien ꝛc, 
von 
Caroline Schmidt, 
praetiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. cart. 


— 


Glüchs-0 erte. 


Am 26. Februar d. J. Ziehungsanfang 
der letzten und Hauptklaſſe der von der 
Hamburger Regierung genehmigten und garan⸗ 
tirten großen Geldverlooſung, in welcher nur 
Gewinne gezogen werden. Es kommen in dieſer 
einen Ziehung 


200 


Gewinne und eine Prämie zur Entſcheidung. 
Nachſtehende Treffer müſſen in 14 Tagen 
zur Entſcheidung kommen. 


Eine Prämie von 


event. Pr. Ert. 


90,000 Thaler 


1 Gew. von 50,000, 40,000, 20,000, 
12,000, 6000, 4000, 3200, 2 à 
2400, 2 à 2000, 3 4 1600, 6 4 
1200, 70 à 800, 100 4 400, loo, 
4 200 u. s. w., der kleinste Ge- 
winn deckt den Einsatz für alle 


Classen. 

Der Vorrath von dieſen beliebten Glücks 
looſen iſt zu dieſer Hauptelaſſe ſehr gering, deß⸗ 
halb erſuchen wir freunolichſt um recht baldige 
Beſtellung, um ſolche pünktlich ausführen zu 
können. Jeder mit Rimeſſe verſehene Auftrag 
mird ſofort ausgeführt und nach Entſcheidung 
Gewinngelder um amtliche Ziehungsliſte in be⸗ 
kannter hummaner Weiſe zugeſandt. 

Ein ganzes Loos koſtet 36 Pr- Thlr., 
en 18 Pr. Thlr., ein viertel 9 Pr. 

05 


Man wende ſich recht bald direct an das alle 


bekannnte Glückscomptoir von 


AdolphLilienfeld&t” 
Lotterie, Bank-n. Wech ſelgeſchaͤft, 


Verantwortlicher Nedakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Am 11. Februar beginnt 


die Königl. Preuss. Staats- Lotterie 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
Thlr. u. ſ. w. 
ihre zweite Klaſſe. 
Hierzu ber kaäſe und verſendet Looſe 
172 


für 1 N Ya "78 
3677 Thlr. 18¼ Thlr. 9¼ Thlr. 4°/s Thlr. 
7¹⁶ Usa 74 


27/3 Thlr. 1¼ Thlr. 20 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen gegen 
Poſtvorſchuß und Einzahlung des Betrages 


die Staats-Effeclen-Handlung von 
Max Meyer, 


ſeit 1859, Stettin, 
jetzt Berlin, Leipziger Straße No. 94. 


Eᷓ .. ᷑᷑˙x.Tʃññ.xñ 
5 geſunde Rübkuchen offerire ab Oſta⸗ 

czewo zum Preiſe von zwei und einen hal⸗ 
ben Thaler pro Centner gegen Caſſa. 

Solche find ſtets auf Lager und können 
jederzeit in Empfang genommen werden. 

Oſtaczewo b. Thorn, 

d. 4. Februar 1868. 


H. Wegner. 


EEE TEE EEE 
Rünſtliche Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 
angefertigt Brückenſtr. 39. 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 

Brückenſtr. 39. e 
ni Blühende Hyacinthen, Camelien, 
Maiblumen und andere Topfgewächſe, 
Blumen- und Gemüſe⸗Sämereien em⸗ 
pfiehlt billigſt; Bouquets, Kränze 
und Guirlanden, werden fofort ange⸗ 
fertigt bei 

Schönborn, Wwe. 


Friſche Apfelſinen 
bei A. Mazurkiewiez. 
M 5 Ded-R 
10 Schock 1 88e Saat 
Mühle bei Schulitz. Näheres bei 
ei M. Schirmer. 
Sehr fette Raljes⸗Heeringe, 
wie auch Stockfiſch bei 
A. Mazurkiewiez. 
Dampf-Eaffee's 
von vorzüglich reinem 


zum Preiſe von 10, 12, 14 und 15 Sgr. pr. 
Pfd., bei Abnahme mehrerer Pfunde billiger, 


empfiehlt 
Er. Tiede. 


— 


Ftiſche Gänſeleberttüffelwurſt 


aus Appolda bei 


A. Mazurkiewiez. 
1. möbl. Zim. z. verm v. 1. März Kl Gerberſtr. 22. 
ya und geſunde Wohnungen find zu; 
vermiethen bei Gärner Raatz, Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt. | 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 7. Februar. Benefiz für Frl Freck⸗ 
mann. „Der Glöckner von Notre⸗Dame “. 
Romantiſches Drama in 5 Tableaux und einem 
Vorſpiel von Ch. Birch⸗Pfeiffer. sr 
Sonntag, den 9. Februar. Zum erften Male. 
Ganz neu: „So muß es kommen“. Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern von 


W. Mannſtädt. 
Die Direktion. 


Geſchmack, hell geröſtet, 


